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Das Alltiigliche ist Weg zu Gott. -
Josemaria Escrivá de Balaguer 
{1902-1975) wurde am 17. Mai 
1992 von Papst Johannes Paul 11. 
selig gesprochen. 

J eder Christ hat einen Namenspatron 
und dann noch einige ,,liebJingshei­
Iige". Den Namenspatron bekom­

men wir in gewisser Weise von unseren 
Eltem aufS Auge gedrückt. Denn sie sind 
es, die unseren Namen aussuchen, und 
oft kommt es bei der WahJ eher auf den 
KJang des Namens an, aJs auf die Peoon­
lichkeit des Schutzpatrons. Das Einzige, 
was man aJso oft mit seinem Namenspa­
tron gemeinsam hat, ist eben der Name. 

Mit den Lieblingsheiligen ist das anders. 
Die entdecken wir mit der Zeit. Wrr ler­
nen sie kennen in dem gleichen MaBe wie 
wir uns kennen lemen und unser geist­
liches leben mit Personen, Beziehungen 
und Zielen erfüllen. Mit einigen Freun­
den und Heiligen haben wir in bestimm­
ten lebensphasen mehr gemeinsam oder 
engeren Kontakt, aber andere sind Freun­
de fürs leben Mit diesen Reunden wachst 
man zusammen. Wrr erkennen uns, un­
sere Wünsche und Sehnsüchte und die 
Lieblingsheiligen, die den Lebenskampf 
bereits gewonnen haben, werden zum 
hilfreichen Vorbild. 

• Kennzeichen der Heiligkeit ist die Vollkommenheit in der Liebe. 
Der selige Josemaria Escrivá de Balaguer, dessen 100. Geburtstag 
wir am 9. Januar begehen, zeigt auf, wie die Liebe das Leben im 
Alltag zu verwandeln vermag. 

von Annabelle Liminski 

Josemaria Escrivá ist zwar noch nicht of­
fiziell heilig gesprochen, aber doch selig. 
Der letzte Schritt ist nur eine Frage der 
Zeit. Nun, er gehórt zu meinen Lieblings­
heiligen. Weniger, weil ich ihm ahnlich wa­
re. Mehr schon, weil er meinen Wunsch­
mrsteJIW1gen entspricht Seine Peoonlich­
keit, sein Charakter, seine Art sich auszu­
drücken, aJI das spricht rnich direktan. Er 
hatte eine besondere Gabe, tiefe Gedan­
ken in einfache Worte zu fassen Das ist 
auch typisch für den Geist des Opus Dei, 
im Einfachen und Alltaglichen das Be­
sondere zu entdecken und zu leben. Oder 
wie der Selige Josemaria zu sagen pflegte, 
aus der alltaglichen Prosa Poesie zu ma­
chen. Dieser Geist der Einfachheit eroff­
net einen direkten Bezug zur Wuklichkeit 
und sornit einen Weg zu Gott Den Alltag 
heiligen, was ist das anderes aJs für Gott 
zu arbeiten und Ihn zu lieben? 

Jose Maria Escrivá hat uns daran erin­
nert, dass Gott die Welt wnannt. Gott be­
diente sich seiner, um die Einheit zwi­
schen Himmel und Erde wieder sichtbar 
und spürbar zu machen. Das Übematiir­
liche und das Natürliche aJs Einheit des 
Lebens, das Alltagliche aJs Weg zu Gott 
Er sprach die Mutter Gottes mit Mama 
an und zeigte uns darnit, wie man den 
Hinllllel in sein eigenes Leben integrie­
ren kann Bei einem lreffen in Argentini­
en sagte einer der Teilnehmer, er sei aus 
einem Armenviertel, dortwürde nicht im­
mer so sauber gesprochen Man rede et­
was grob." Und der Selige antwortete: ,,5o­
lange du Gott nicht verletzt rnit der gro­
ben Sprache, spreche diese Sprache!" Er 
solle die Dinge so sagen, wie seine Um-
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gebung sie verstehen kOnne. So wie er se~ 
er solle das, was Gott ihm gegeben habe, 
nutzen, um lhn zu verherrlichen." 

Das ist es, was mich an illlll fasziniert, die 
Entdeckung dieses aJten Geheim:nisses, 
dass Gott die Weltund die Menschen liebt, 
dass Gott in diese Welt gekommen ist und 
wir lhn aJs seine Kinder lieben dürfen. 
Dieses Geheimnis liegt nicht im Beson­
deren, sondem im Alltaglichen. Gott fügt 
und die Umstande, in denen ich rnich ge­
rade jetzt befinde, sind das MateriaJ für 
meine SelbstvelWirldichung, für den Weg 
zu Gott, aJso für meine Heiligung. Worauf 
warten? Alles, was ich brauche, ist schon 
da! Das lnstrumentarium zur Heiligung 
sind meine ganz gewohnlichen Umstiin­
de. Eine beglückendes GefühlJosemaria 
hat uns eine Brille aufgesetzt. Ich sebe die 
Dinge in einer anderen Dimension, ich 
brauche nur nocb zuzugreifen und diese 
Umstande durch meine Arbeit zu ve~ 
sern, ja eigentlich nur zu versuchen sie zu 
verbessem. Es ist die Brille der Uebe. Jo­
semaria ist eine Optiker der Uebe. Je 
mehr Uebe ich in mein Tageswerk, in 
meine Arbeit und meine Beziehungen zu 
den Mitmenschen investiere, umso naher 
rücke ich dem Ziel der Heiligung. umso 
klarer erkenne ich Gott. • 
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